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©rrdjeint alle 14 Sage. Beiträge werben rant tiering her .ferner piadje", lleuettgalTr 9, entgegengenommen.

2Ibocntâ0ett.
^erftummt ift nun bee flange, toilbe Slumtnei,

9Jïeitf(f)iniârit8 unb ber ©tfjüpenmatt,
Unb SBcihnachtöengel nur allein ttodb flattern

meieren glügelrt buref) bic ^Öunbeöftabt.
©te flattern in ben Sauben auf unb nieber,
^Qlb baEjrifjof- unb balb roieber at)fg'oggrüärt§,
Unb träufeln all ben Bielen 3Jtenfct)cn immer mieber
Sluf'ê neue Oebclaune iu baê .jjerj.
©te infpiftieren aHc8, ma§ ba blintet
3n Sluèlngfenftern auêgeftedt ftum Kauf,
Unb tneilcn fieb genau, maê jebcr roünfct)t fid),
dotieren fttfj'S gcroi({enE)aft bann auf.
ttnb fommen foldje, bte ba fdjenfen möchten,
©o führen fie fie gart} befjutfam &in,
ttnb jeigen tbnen: $5ie3 ift für baè £ieè'rî)on
ttnb biefeè für bte fleine fôatïjarin'.

Unb manchmal tommt e§ Bor, ba§ fidf) ber Säufer
bert @efd)cnfen läcberlid) trumpiert,

Unb grab ber faifcfjen unBerfjofft ba§ galfcije
Sltn SBeifjnachtötage Ejulbreict) piäfenticrt.
Kaffir ift bann geforgt in brn ©efcfjäften,
®o man fchon tennt ba§ Oamenpublitutn ;
®tingt anbern Oagë bie galfchc bann baê gaifche,
©o taufcht man ihr eê liebenêrourbig um.

06a.
©

(£n alte ijuet als ^tjeftifter.
3m Slemmital iun emene Ort ifd) gar bon»

nigs e gfdjibe junge Sehter gfi. ©t het nib
nume ufjerorbetiid) guet Schul gija, fottbern
t|d) be Khinbe do Stfang a Sßater gfi uub [ie
fi an ibnt gljaitget met) roeber a be eigne
©Itere. SBen er biirs Oörfii gange ifch, fo
finim bal es par na gfprunge unb hei fed)

uf bebne Site a finer £>änb ghäntt. ©r ifch
eint oordjo roie ne junge ipeftalo^i. So guet»
l>äi3ig jet) bä £el)ter für anberi gfi ifd), —
et het nämlich am Sättel, roo bo^mol no
überall gäng unb gab gfi ifd), gftüüret unb
fedj für s' Slrmeroäfe mit all fim junge f!)fer
igfetjt, — efo befdjeibe ifd) er be für fid) fälber
9fi. ©r het im Summer e £juet treit, too
gtoünb afa es par 3öf)tli ufern Suggel gl)a
het, fine Süüle unb fim abgriffne Slanb het
me do roitems ber SJlethufalem agfel). Oä §uet
het ihn miters nib gfdjiniert unb tjäts au no
lang nib to, roenn nib im Oörfii bu plöfjlid)
en Sdjülere do ihm, — bä Sehrer ifd) blutjung
höre d)o. gfi unb bas hübfdje ©Ijröttli ifd) etiti
uo fine erfdjte Sdjülere gfi, — e §uetlabc ufta
hält uttb l)ätt agfange hüetie. ©s het be Sût
bi alte jjüet gar bonftigs nätt roteber djönne
ämäg mache, toafj es gii e Staute gija f)et mit
übers Oörfii ufe unb bi Süt, mos einigermafse
fermöge hei, fei edjli mobernifiert roorbe fi
Bo ber hübfdje unb frünblid)e SJtobifte. Oem
fieljrer het bas blonbe SJlarieii fdjo i ber
©d)uel gfalle gha, aber nume efo, toime es fd)öns
Slümli aluegt unb nib im ©tiitgfie bra battit,
s' abpflüde. 3efi ifdj es bu au i ffifangoerein
ä)o, too är gleitet het unb oo Stfang a Ijet fc
büedjt, es heig alles ett aitbere HIang unb er
9höre bas früfdje Hare Stimmli us allne ufe.
©s ifdj ihm e gteub gfi, bä Serein gleite unb
et het alba nib mö;,e groarte, bis b SBudje rate»
Ber ifdj ume gfi. Slaturnu) ifd) er albenemifdj
ärtra bürs Oörfii am SJlobifieiabe oerbp giaufe
' ber f>offnig, er gfeiij bas hübfdje SJiobiftli
mit fine Siauauge hinter be S3ori)äng oiire
*Uege. $lber s' 5iïlartcli f)et fed) guet uerftedt,
®en es au nie oerpafjt ijet, bäm einftige ge»
liebte Seljrcr nadje 3iuege, fo ijet es bod) gang
mnacht, baf) er s' nib gfeijt, es uitbegrifiidjs
mfüehl hets berno ärüdghaite. (£s het nib

gmüfjt, baf; benn fdjo b'Siebi if)ri erfte ipftjle
ahgfdjidt gija het uf fis junge §ärjli. —

Oer Sdjuelmciftet [tubiert hin unb Ijär toien
ärs emel o chönnt tjridjte, für bas SDÎarieli
einifd) unber oier "äuge djönne äfpteche. ©t
hat fürs Säbe gärn eintfd) elei mit ihm plan»
beret, int ©fangoerein ifd) bas ja uninüglidj gfi
unb fiittfdj l)et me übe Ici ©lägeijeit gija i bäm
djiine Oörfli. ©s ifd) ähinter gfi. 3i ber 2Bieh=
ncd)t ifd) s' fDiarieii überall t)i ga s' 2BieI;nec£)t=

djingli rnadjc uub bie ©Ijittb im Dorf hei albe
fd;o lang oorljär oo betn fdjöne uub liebe
SBict)ued)tsd;ingIi brid)tet. Ülber nib nume
b'©hing. Ütu bi junge Ißurfdje hei afah nad)
itjm usfdjiie unb meh meber eine Ijet bäm bifige,
frütibiid)e SHeiteii ber §of gmacht. ÜJferfudjt
gfeijt guet unb merit alles. So Ijet emel bu
au ber Sehrer bas gii i ber ülafe glja unb
fed) bänlt: ,,3iatüriid), t buntnte Slarr, i muef;
ttib meine, bn| ig elei bas ©hröttii gärn heig-
Ülber jetj mue| öppis got), fünfdj nimmt mers
gtoünb eine oor ber üiafe uieg!" ®ä ffiebanie Ijet
ihm te Sittel; me giolj, er ijet fed) fii)o efo feft mit
ber 3bee oertraut gmadjt gha, bas föleitelt ntüef)
eintfd) ihm gljöre, bafj er fud)Stoilb tuotbc ifd),
nume 3'benfe, baf) en anbere djönnt ©falle über»
d)o an ihm. SBär er nib blittb gfi, to:e ja b'Siebi
eim betanntiid) madjt, fo hätt et oielleidjt bodj
im SBerljalte 00m SJlarieii es fins ©tgegedjo
gmerit, aber bä guet Schulmeifter (jet bod) nüb
groüfjt, als baf) fis §ärä iidjterlolj brönnt
unb ers eifad) nümme d)a be[d)ioidjtige. 3lBtfd)t
im 3ömter Ijet ers nümme nsgijalte. Unb bo
ifdj ihm bu e guete ©ebanie djo. ©fo oljni
®ottoanb Ijet er fidj nib 31t tKarieli trauet.
Ou nimmt er soberft im Sdjafi fi alt Summer»
Ijuet oüre, bürftet ne a djli ab, ftedt ne 3tuüfdje
3too ßbtige unb toaist bermit gäge bäm 9Jio=

bifteläbeli 3ue. Dir djeut tied) bänie, baf) s'
fDiarteli nib übel gluegt het. 3i"'its im Sßinter
e Summerijuct 3rüfte, bas ifd) iijm feh no nie
uordjo. Ouf) Ijets Ijödj Schnee gha, fie hei
all Häg müef)e mit ber Oreibe fahre unb bä
topf) ifiolftct h®i b grjret unber be güefje.
*Pel3d)appe unb glismet Otjredjappe fi Orumpf
gfi unb mi Ijet fech i ails pgufdjelet, roo nnmc
roatm g'gäh I)et. llitb jujt jeij chunnts bäm
Sd)ucimei[ter b'Siitit, er fött fi Summerijuet
la rüfte. ,,2Bentt er nib e djlcp gftiipft ifd),
fo ifd) et ocrliebt", bänlt s' ffliarieli unb nimmt
bä §uet in ©ntpfang^ bräiht tte uf ber £anb
ringsum uttb feit: ,,30, |o, §ert Sehrer, bä
dja tne fdjo tto madje, bä toitb toieber rä^t
fdhön. Hub jeh tjei nter emel 3pt gnue.'

„§e ja, i ha bänlt, i toeil neçh tte bispte
bringe, baf) ber nib efo nes ©jufel Ijeiget,
do utäge i roeifs toohl, baf) im jÇriiehlig be
ails mitenanb djunnt unb ber be fidjer albe
halb 9läd)t fötteb fdjaffe."

Oas ifdj alles gfi, too s' fäib SUoI bie
3u>eu 3äme bridjtet hei. So berebt bafe ber
Schulmeifter, tnenn s' gulte Ijet, für öppis
P3träte, ifd), efo hefange ifd) er Dor fir einftige
Sdjülere gfi. ©r ijet s' 9BatieIi nib börfe
überrumple, er het Üingft iiberdjo doi fim eigene
djiopfige §ät3 unb bas het ihm ber §als 3U»
gfchnüert. ÏCon er ifd) ufe gfi, bänft s 9Jia»
rteii: ,,©[0 oiel IRiidfidjt het jet) no niemer
gtto uf mi. 3Bie 3art het er bas gfeit, er toeil
ntb, baf; i finettoäge be no meh müef)t jufle
im grüehitg! Set er mi äcf)t gärn, ober feit
et bas nume, toill i no fo jung bi unb er meint,
er ntüef) als mi einftig Sehrer no djiei Sorg Ija
3unter? Slber finer ütuge hei fo gfpäffig glüdjtet
unb er Ijet mi gäng itt eim agiuegt, too»n=er bas
gfeit IjBtt." 3s Hüarielis §är3 ifd) e gunle
00 ber göttlidje Äraft* Siebi übergfpruttge gfi,
unb Ijet bert afai) toürfe. O'Uebige im ffi|ang»
oerein ^et jet) e bfunbeti Sebütig übetdjo. Oer
§uet 00m Sehrer het es mit fim gan3e ©e=

fdjid ufgfrüfd)t, baf; ma gmeint hätt, es toät
e neue. Hnb ftänbig fi finer ©ebattïe bt baut
.fjüetle is Sdjuelhus abe groanberet unb bert
i bäm djiine £ehrertool)nigli blibe bijange. „Cr
fött fidjer öpper Ija, too e djli 3uneme luegti,
fälber 3'2Jiorge unb 3'ïftadjt d)odje, b'Stube
mad)e, i'orrtgicre, bi oerfdjiebcnc ülemtii bforge,
roo tne ihm uftreit het, bas ifd) e djietj nie!
für ne 9Jla 3toiifdje ber Sdjuel", fo übecleit
s' SJlarieii unb git bermit fim Verlange e

oraltifriji ©runbiag, es groiiffes 9Jäd)t. 3"'
grüehiig Ijet ber Sdjuelmeifter fi §uet ahgholc
unb ihm tote bautet, baf) es ne fo fdjön
gntad)t Çei0- Ountmerrops Ijet bu grab tto
anberi Süt groartet unb er Ijet nib mel) djönne
prtdjte, hätts ja oieIIeid)t au fünft nib groagt.

Oer gan3 Summer ifd) bä ijuet mit ffiljr»
furdjt behattblet roorbe, er ijet ne aggleit, fo
oiel as er djönne Ijet, fogar etnifeh int Sergäf;
00 fir SBoIjntg im SdjucIIjuus i b'Schucfftube
übete. Oert Çet er ne a ber Oüre ufgfjäntt
unb gäng albeetnifdj übereblin3t unb ihm 3ue»
gnidt, roic roenn bethiitber bas rofige ©fidytli
ootn SJlarieii tat oüreluege. ©s ifdj bu roiebec
2Bieijned)t roorbe. S'SJlarieli Ijet roieber für
fi 2BieI)nedjtdjinbIifaIjrt grüftet, ber Sdjieier
unb fis toif)e ©ijieib 3roäggmadjt unb s' Ärönli
früfd) oergulbet. On triffts ber Sehrer cittifd)
uf ber Strof) unb rebs a: ,,3eh muef; be

b'3ungfer SJiatieli bänt baf roieber go b'©t)ing
beglüde. ©hönntet ber nib 3m mit audj cinifd)
djo? 3 utär au gärn no es ©ijinb, roencs
fötiigs 2Bieljnedjtsd)inbIi 311 mer djänt !"

,,§e mi dja ja iuege", feits SJlarieii.
Sim SBici)ned)tsobe Ijet es fed) mit fir grün»

bin ufe 2ßäg gmacht, ifd) do eint incus is
anber unb überall h®t es greub unb ffiliid»
fäiigfeit 3U bene ©hinbe treit. SBp fi fi fertig
gfi, feit es: „Ou, roei nter em Sctjrer e 3ur
ntathe unb 0 3uenihm? Oä rourb Iuege!"

Ot grüttbin ifch berbp gfi, roil fie ber
©runb 00 bäm 3u* nib errate Ijet. Slber
bte Ijet bu grab grofj Singe gmadjt, roo bä
Sdjuelmeifter tf)ne SBnbletter unb es ©las
SBp uftifdjet Ijet unb übers gans ©ficht glüdjtet
roie ne SBicnedjtschugle. Hub roo fie bo 3äntc
gljödiet ft uttb trunle uttb gäffe Ijei, — s-
SJlartelt unb ber Sdjuelmeifter Ijei 3toar nib
oiel möge, — feit er gäng in eim: ,,©b, roie
freut mi emel jet) au bas, baf; bas SBietj»
nedjtsdjingli 3uemer djo ifd). 3 Do s' gans
3ohr bruf bfanget gha, fit bäm i mi Summer»
huei bi ber greid)t gijo Ija, Ijani eifad) Ie
Siueij me groüfjt niette unb geng in eim bcnlt:
,,Oie ober lerii!"

,,Ou hefd) uftni planget, Schueimeifter unb
jet} bin i djo Oo hefd) mt!" feil jet) s' SJlareilt
früfd) roie s' ihm um §är3 gfi ifd). — O'^rün»
bin ifdj us aliite SBuIIe gfalle, — „Oä Strupf,
bie ^üdjlere, feit mir no erft, fie hürati nie!
Hub jet;, bäroäg, nei, es Ijet e Ie (Sättig !"

SIber bie 3roöi SJerliebte h^' "üb beroo
gmerit. Oer Schueimeifter ifd) bint SJlarieii
uf em Sluebett gfäffe uttb het s' gäng in eim
erinüntfdjlet unb ihm 3toüfdjine 3ärili^t SBort
ts Ohe g'djüfdjeiet. Hnb bänt 2BieIjitedjts=
d)inglt fini Singe hei giänät roie 310e Stärnc,
es Ijet fedj ntb es bitjii groeljrt, roenn bä glüd»
lidj Sdjuelmeifter gäng roieber früfd) [is ©Ijöpfli
3uedje 3oge het uttb är_ het tljm jeh anoertraut,
baf; ber §uet eigentlich ijet föiie ÜBermittlcr
fi, aber bajj nadjhär nib ails gatt3 fo gange
fig, roin=n»är heig usbäntl gtja. 3tem, jeij
figs jo no oiel fdjöncr unb jeh Ijeig är fis
SBiehnadjtsdjingli unb iöis nie meh I® goh-

Ouffe hei bu glaub 5' SJlarieii no e Siruf)
gha us3fedjte mit ber grünbin, aber es het
ihm nüb gntad)t, für fi Slifreb Ijätt es jeh grab
ber Äampf au no gäge ne gfäfjrlidjeri SJladjt
ufgnoh- St n i t a.
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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «»erden vom Verlag der ..Kerner Woche", UenengaHe 9, entgegengenommen.

Adventszeit.
Berstummt ist nun der ganze, wilde Rummel,
Des Meitschimärits und der Schützenmatt.
Und Weihnachtsengel nur allein noch flattern
Mit weichen Flügeln durch die Vundesstadt.
Ae flattern in den Lauben auf und nieder,
Bald bahnhof- und bald wieder zylg'oggwärts,
llnd träufeln all den vielen Menschen immer wieder
Aus's neue Gebclaune iu das Herz.

Sie inspizieren alles, was da blinket
In Auslngienstern ausgestellt zum Kauf
Und merken sich genau, was jeder wünscht sich,
Notieren sich's gewissenhast dann aus.
^nd kommen solche, die da schenken möchten,
So führen sie sie ganz behutsam hin,
Und zeigen ihnen: Dies ist sür das Lies'chen
Und dieses für die kleine Katharina

llnd manchmal kommt es vor, daß sich der Käufer
Mit den Geschenken lächerlich trumpiert.
Und grad der falschen unverhofft das Falsche
Am Wechnachtstage huldreich piäsenticrt,
Dafür ist dann gesorgt in den Geschäften,
Wo man schon kennt das Damenpublikum;
Bringt andern Tags die Falsche dann das Falsche,
So tauscht man ihr es liebenswürdig um.

Oha.

S

En alte Huet als Ehestifter.
Im Aemmital inn emene Ort isch gar don-

uigs e gschide junge Lehrer gsi. Er het nid
nume utzerordetlich guet Schul gha, sondern
isch de Chinde vo Afang a Vater gsi und sie
si an ihm ghanget meh weder a de eigne
Eitere. Wen er dürs Dörfli gange isch, so
smim bal es par na gsprunge und hei sech

us bedne Site a finer Händ ghänkt. Er isch

eim oorcho wie ne junge Pestalozzi. So guet-
l>ärzig jetz dä Lehrer für anderi gsi isch, —
er het nämlich am Bättel, wo dozmol no
überall gäng und gab gsi isch, gstllüret und
sech sür s' Armewäse mit all sim junge Wer
igsetzt, — eso bescheide isch er de sür sich sälber
gsi. Er het im Summer e Huet treit, wo
gwünd afa es par Jöhrli usem Buggel gha
het, sine Büüle und sim abgrissne Rand het
Mc vo witems der Methusalem agseh. Dä Huet
het ihn witers nid gschiniert und häts au no
iang nid to, wenn nid im Dörfli du plötzlich
en Schillere vo ihm, — dä Lehrer isch blutjung
häre cho. gsi und das hübsche Chröttli isch eini
vo sine erschte Schillere gsi, — e Huetlade ufta
hätt und hätt agsange hüetle. Es het de Lüt
di alte Hüet gar donstigs nätt wieder chönne
Zwäg mache, daß es gli e Name gha het wit
übers Dörfli use und di Lüt, wos einigermatze
vermöge hei, fei echli modernisiert worde si

vv der hübsche und fründliche Modiste. Dem
Lehrer het das blonde Marieli scho i der
Schuel gfalle gha, aber nume eso, wime es schöns
Blümli aluegt und nid im Gringste dra dänkt,

abpflücke. Jetz isch es du au i Gsangverein
cho, wo är gleitet het und vo Asang a het se

hüecht, es heig alles en andere Klang und er
ghöre das früsche klare Stimmli us allne use.
Ss isch ihm e Freud gsi, dä Verein zielte und

het albe nid möge gwarte, bis d Wuche wie-
ver isch ume gsi. Narurua) isch er alveneinisch
ürtra dürs Dörfli am Modistelade verby glaufe
> der Hoffnig, er gseih das hübsche Modistli
vut sine Blauauge hinder de Vorhäng vüre
ìuege. Aber s' Marieli het sech guet versteckt,
v"en es au nie verpatzt het, däm einstige ge-
"ebte Lehrer nache zluege, so het es doch gäng
Rnacht, datz er s' nid gseht, es unbegriflichs
^füehl hets dervo zrückghalte. Es het nid

gwützt, datz denn scho d'Liebi ihri erste Pfyle
abgschickt gha het us sis junge Härzli. —

Der Schuelmeister studiert hin und här wien
ärs emel o chönnt yrichte, für das Marieli
einisch under vier Auge chönne zspreche. Er
hat fürs Läbe gärn einisch elei mit ihm plau-
deret, im Gsangverein isch das ja unmöglich gsi
und sllusch het me äbe kei Elägeheit gha i däm
chline Dörfli. Es isch Winter gsi. A der Wieh-
necht isch s' Marieli überall hi go s' Wiehnecht-
chingli mache und die Chind im Dorf hei albe
scho lang vorhär vo dem schöne und liebe
Wiehnechtschingli brichtet. Aber nid nume
d'Ching. Au di junge Pursche hei afah nach
ihm usschile und meh weder eine het däm difige,
fründliche Meiteli der Hof gmacht. Pfersucht
gseht guet und merkt alles. So het emel du
au der Lehrer das gli i der Nase gha und
sech dänkt: ,,Natürlich, i dumme Narr, i muetz
nid meine, datz ig elei das Chröttli gärn heig.
Aber jetz muetz öppis goh, sünsch nimmt mers
gwünd eine vor der Nase weg!" Dä Gedanke het
ihm îe Rueh me gloh, er het sech scho eso fest mit
der Idee vertraut gmacht gha, das Meiteli niüeh
einisch ihm ghöre, datz er fuchswild worde isch,

nume z'denke, datz en andere chönnt Gfalle über-
cho an ihm. Wär er nid blind gsi, wie ja d'Liebi
eim bekanntlich macht, so hätt er vielleicht doch
im Verhalte vom Marieli es fins Etgegecho
gmerkt, aber dä guet Schulmeister het doch nüd
gwützt, als datz sis Härz lichterloh brönnt
und ers eisach nümme cha beschwichtige. Zletscht
im Jänner het ers nümme usghalte. Und do
isch ihm du e guete Gedanke cho. Eso ohni
Vorwand het er sich nid zu Marieli trauet.
Du nimmt er zoberst im Schaft si alt Summer-
huet vüre, bürstet ne a chli ab, steckt ne zwllsche
zwo Zytige und walzt dermit gäge däm Mo-
distelädeli zue. Dir cheut »ech dänke, datz s'
Marieli nid übel gluegt het. Zniitts im Winter
e Summerhuet zrüste, das isch ihm jetz no nie
vorcho. Dutz hets höch Schnee gha, sie hei
all Tag müetze mit der Treibe fahre und dä
wytz Polster het eim gyret under de Füetze.
Pelzchappe und glismet Ohrechappe si Trumpf
gsi und mi het sech i alls yguschelet, wo nume
warm g'gäh het. Und just jetz chunnts däm
Schuelmeister d'Sinn, er sött si Summerhuet
la rüste. ,,Wenn er nid e chley gstüpft isch,
so isch er verliebt", dünkt s' Marieli und nimmt
dä Huet in Empfang, dräiht ne uf der Hand
ringsum und seit: ,,Jo, jo, Herr Lehrer, dä
cha me scho no mache, dä wird wieder rächt
schön. Und jetz hei mer emel Zyt gnue/

„He ja, i ha dankt, i well nech ne bizyte
bringe, datz der nid eso nes Ejufel heiget,
vo wäge i weitz wohl, datz im Früehlig de
alls mitenand chunnt und der de sicher albe
halb Nächt sötted schaffe."

Das isch alles gsi, wo s' sälb Mol die
zweu zäme brichtet hei. So beredt datz der
Schulmeister, wenn s' gulte het, für öppis
yzträte, isch, eso befange isch er vor sir einstige
Schillere gsi. Er het s' Marieli nid dörfe
überrumple, er het Angst übercho vor sim eigene
chlopfige Härz und das het ihm der Hals zu-
gschnüert. Won er isch use gsi, dänkt s Ma-
rieli: „Eso viel Rücksicht het jetz no niemer
gno uf mi. Wie zart het er das gseit, er well
nid, datz i sinetwäge de no meh müetzt jufle
im Früehlig! Het er mi ächt gärn, oder seit
er das nume, will i no so jung bi und er meint,
er müetz als mi einstig Lehrer no chlei Sorg ha
zumer? Wer finer Auge hei so gspässig glüchtet
und er het mi gäng in eim agluegt, wo-n-er das
gseit hett." Is Marielis Härz isch e Funke
vo der göttliche Kraft» Liebi übergsprunge gsi,
und het dert afah würke. D'Uebige im Gsnng-
verein hei jetz e bsunderi Bedütig übercho. Der
Huet vom Lehrer het es mit sim ganze Ee-

schick ufgfrüscht, datz ma gmeint hätt, es wär
e neue. Und ständig si siner Gedanke bi däm
Hüetle is Schuelhus abe gwanderet und dert
i däm chline Lehrerwohnigli blibe bhange. „Er
sött sicher öpper ha, wo e chli zuneme luegti,
sälber z'Morge und z'Nacht choche, d'Stube
mache, korrigiere, di verschiedene Aemtli bsorgc,
wo me ihm ustreit het, das isch e chley viel
für ne Ma zwüsche der Schuel", so überleit
s' Marieli und git dermit sim Verlange e

vraktischi Erundlag, es gwüsses Rächt. Im
Früehlig het der Schuelmeister si Huet abgholi
und ihm wie danket, datz es ne so schön

gmacht heig. Dummerwys hei du grad no
anderi Lüt gwartet und er het nid meh chönne
prichte, hätts ja vielleicht au sllnst nid gwagt.

Der ganz Summer isch dä Huet mit Ehr-
furcht behandlet worde, er het ne aggleit, so

viel as er chönne het, sogar einisch im Vergätz
vo sir Wohnig im Schuelhuus i d'Schuelstube
übere. Dert het er ne a der Türe ufghänkt
und gäng albeeinisch llbereblinzt und ihm zue-
gnickt, wie wenn derhinder das rosige Esichtli
vom Marieli tät vllreluege. Es isch du wieder
Wiehnecht worde. S'Marieli het wieder für
si Wiehnechtchindlifahrt grüstet, der Schleier
und sis witze Chleid zwäggmacht und s' Krönli
früsch verguldet. Du trifsts der Lehrer einisch
uf der Strotz und reds a: „Jetz muetz de

d'Jungfer Marieli dänk bal wieder go d'Ching
beglücke. Chönntet der nid zu mir auch einisch
cho? I wär au gärn no es Chind, wenes
söttigs Wiehnechtschindli zu mcr chäm!"

„He mi cha ja luege", seits Marieli.
Am Wiehnechtsobe het es sech mit sir Frün-

din ufe Wäg gmacht, isch vo eim Huus is
ander und überall het es Freud und Glück-
säligkeit zu dene Chinde treit. Wp si si fertig
gsi, seit es: „Du, wei mer em Lehrer e Jur
mache und o zuenihm? Dä würd luege!"

Di Fründin isch derby gsi, wil sie der
Grund vo däm Jur nid errate het. Aber
die het du grad grotz Auge gmacht, wo dä
Schuelmeister ihne Wnbletter und es Glas
Wy uftischet het und übers ganz Esicht glüchtet
wie ne Wienechtschugle. Und wo sie do zäme
ghöcklet si und trunke und gässe hei, — s
Marieli und der Schuelmeister hei zwar nid
viel möge, — seit er gäng in eim: „Eh, wie
freut mi emel jetz au das, datz das Wieh-
nechtschingli zuemcr cho isch. I ha s' ganz
Johr druf klänget gha, sit däm i mi Summer-
huet bi der gleicht gha ha, Hani eifach ke

Rueh me gwützt niene und geng in eim denkt:
„Die oder keni!"

„Du hesch ufmi planget, Schuelmeister und
jetz bin i cho! Do hesch mi!" seit jetz s' Mareili
früsch wie s' ihm um Härz gsi isch. ^ D'Frün-
din isch us allne Wulke gfalle, — „Dä Strupf,
die Hüchlere, seit mir no erst, sie hürati nie!
Und jetz, däwäg, nei, es het e ke Gattig!"

Aber die zwöi Verliebte hei nüd dervo
gmerkt. Der Schuelmeister isch bim Marieli
uf em Ruebett gsässe und het s' gäng in eim
ermüntschlet und ihm zwüschine zärtlichi Wort
is Ohr g'chüschelet. Und däm Wiehnechts-
chingli sini Auge hei glänzt wie zwe Stärne,
es het sech nid es bitzli gwehrt, wenn dä glück-
sich Schuelmeister gäng wieder früsch sis Chöpfli
zueche zöge het und är het ihm jetz anvertraut,
datz der Huet eigentlich het sölle Vermittler
si, aber datz nachhär nid alls ganz so gange
sig, win-n-är heig usdänkt gha. Item, jetz
sigs jo no viel schöner und jetz heig är sis
Wiehnachtschingli und löis nie meh la gah.

Dusse het du glaub s' Marieli no e Strutz
gha uszfechte mit der Fründin, aber es het
ihm nüd gmacht, für si Alfred hätt es jetz grad
der Kampf au no gäge ne gsährlicheri Macht
ufgnoh. Anita.
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